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Aktuelle Lage 

BEI KNAPP 60 PROZENT POSITIV UND MIT STEIGENDEN UMSÄTZEN 

Geschäftserwartungen 

BEFRIEDIGEND 

40 Prozent bewerten ihre 

Lage mit befriedigend, das 

sind 11 Prozent weniger als 

noch zu Jahresbeginn 2017. 

Geschäftslage 
SCHLECHT 

Die Zahl derer, die ihre aktuelle 

Lage mit schlecht bewerten 

zeigt sich weiterhin sinkend. Im 

Vergleich zum Vorjahr sind es 

rund 3 Prozent weniger. 

GUT 

Mit 58 Prozent beurteilen15 Prozent 

mehr als im Vorjahr ihre aktuelle Lage 

mit gut. 

JAHRESBEGINN 2017 

JAHRESBEGINN 2018 

KNAPP DIE HÄLFTE DER BEFRAGTEN ERWARTET 

STEIGENDE EXPORTE  

12-MONATS-TENDENZ: NAHEZU GLEICHBLEIBEND 

Umsatz Vorjahresvergleich 

bei 51% 
gestiegen 

bei 40% 
gleich  

geblieben 

bei 9% 
gefallen  

Die Ertragslage wird zunehmend positiver 

bewertet.  So stieg der Anteil derer, die 

ihre Ertragslage mit gut bewerten im Ver-

gleich zum Vorjahr um 9 Prozent auf 43 

Prozent. 

 

Der Anteil derer, die ihre Ertragslage mit 

schlecht bewerten sank im Vergleich zum 

Vorjahr um vier Prozent. 

 

Zu Jahresbeginn sprechen zwar rund drei 

Prozent weniger von steigenden Tenden-

zen bei den Auftragseingängen als noch 

im Herbst 2017, doch stieg der Anteil im 

Vergleich zum Vorjahr sogar leicht. 

 

Rund drei Prozent weniger als noch im Herbst letzten Jahres bewerten die Tenden-

zen bei den Auftragseingängen mit fallend. 

Ertragslage 

Investition & Beschäftigung 

1. ERSATZBEDARF 

2. RATIONALISIERUNG 

3. DIGITALISIERUNG 

 

   MEHR ALS EIN VIERTEL RECHNET MIT STEIGENDEN  

BESCHÄFTIGTENZAHLEN VOR ORT 

 

 

>
 

Top 3 Risiken 

1. Fachkräftemangel 

2. Arbeitskosten 

3. Energie- & Rohstoffpreise 

>
 Erfreulich: bereits 38 

Prozent der Unternehmen 

investieren kräftig in die 

Digitalisierung im Inland. 

Problem: der Bedarf steigt, doch die Fachkräfte fehlen. 
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Industrie gut ausgelastet 

Die Industrie ist nach Angaben der 

Unternehmen zu 88 Prozent in ihren 

Kapazitäten ausgelastet. Zudem mel-

den mehr Unternehmen gesteigerte 

Umsätze und Auftragseingänge als 

im Vorjahr. Die Inlandsumsätze 

konnten gegenüber dem Vorjahres-

quartal deutlich gesteigert werden. 

Nur noch rund sechs Prozent spre-

chen von fallenden Umsatzzahlen im Inland (vgl. Vorjahr über 

32 Prozent). Auch die Auslandsumsätze scheinen sich im Ver-

gleich zum Vorjahr positiv entwickelt zu haben. So  spricht 

über die Hälfte von gestiegenen Umsätzen. Als größtes Risiko 

bewerten mit über 70 Prozent der Befragten die Energie- und 

Rohstoffpreise. 

Handel meldet gute  

Ertragslage 

Der Handel beurteilt die Geschäftslage 

positiver als zu  Jahresbeginn 2017, 

jedoch etwas weniger positiv als noch 

im vergangenen Herbst. 

Mit 55 Prozent beurteilen mehr als die 

Hälfte ihre Geschäftslage als gut. 

Über die Hälfte der Befragten bewerten 

ihre Ertragslage mit gut, das sind rund 

16 Prozent mehr als noch im Vorjahr. 

Auffällig ist, dass bei keinem der Befragten der Umsatz im 

Inland im Vergleich zum Vorjahr gefallen ist. 

Rund 68 Prozent sehen das größte Risiko im Fachkräfteman-

gel. Die Inlandsnachfrage wird jedoch trotzdem von 60 Pro-

zent der Befragten ebenfalls als hohes Risiko eingeschätzt. 

Dienstleister investieren 

in Digitalisierung 

Knapp 70 Prozent der Befragten 

der Branche beurteilen ihre aktu-

elle Geschäftslage als gut. 

Über 40 Prozent der Befragten 

schätzen den Fachkräftemangel 

als höchstes Risiko ein. Risiko 

Nummer zwei ist die Inlandsnach-

frage, gefolgt von den Arbeitskos-

ten auf Platz drei. Mehr als ein Viertel der Dienstleister geht 

von steigenden Beschäftigtenzahlen in den nächsten 12 Mo-

naten aus. 29 Prozent der Befragten geht von besseren Ge-

schäften in den nächsten 12 Monaten aus, knapp 37 Prozent 

von steigenden Umsätzen. 

 

> 

Wohnungsbau boomt 

Erfreulich im Baugewerbe ist, dass 

die Geschäftslage und die Ertragslage 

von keinem der Befragten als 

schlecht bewertet wird. 

Rund ein Drittel gibt an, dass die 

Bauproduktion gegenüber dem Vor-

jahresquartal gestiegen ist. 

Risikofaktoren Nr. 1 sind im Bauge-

werbe sowohl die Inlandsnachfrage 

als auch der Fachkräftemangel. 

Für Dreiviertel der Befragten ist die Digitalisierung das 

Hauptmotiv Nr. 1 für Inlandsinvestitionen. Innovationen 

sind für die Hälfte der Befragten ein weiteres Hauptmotiv. 

 

 

 Rund 33 Prozent  

 der Befragten rechnen mit steigenden  

 Auftragseingängen beim Wohnungsbau. 

> 

Erfreulich: 

Für über 50 Prozent gehört die Digitalisierung zu den  

Hauptmotiven der Inlandsinvestitionen. 
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Beurteilung der Geschäftslage im Verlauf 

Auslandsinvestitionen 

STEIGENDE INVESTITIONEN IM AUSLAND 

   In 2018 planen rund 23 Prozent der Befragten höhere 

Investitionen im Ausland. Der Funktionsschwerpunkt liegt 

dabei zu fast Dreiviertel bei der Produktion zwecks 

Markterschließung. 

EURO-ZONE WEITERHIN BELIEBT 

   Über die Hälfte rechnet mit höheren Investitionen in 

der Euro-Zone. Dabei liegt der Funktionsschwerpunkt je-

weils zur Hälfte bei der Produktion zwecks Kostenersparnis 

und der Produktion zwecks Markterschließung. 

   Die Hauptzielregion für Auslandsinvestitionen bleibt 

nach wie vor die Euro-Zone. Rund 67 Prozent planen dort 

Investitionen. An zweiter Stelle steht mit 61 Prozent die 

sonstige EU, mit Norwegen und der Schweiz. Jeweils über 

die Hälfte (knapp 55 Prozent) plant Auslandsinvestitionen 

sowohl in Russland als auch in China. 

 

Interessant: 

Nur 17 Prozent planen noch Investitionen in den USA. 

Trotz des drohenden Brexit, rechnen 45 Prozent mit höhe-

ren Investitionen in UK für das Jahr 2018. 

LAGE & ERWARTUNGEN 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
LAGE & ERWARTUNGEN 
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